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Es erscheint dir so, als ob 
rlein Bekannter auf alles 
und jeden scl1impf1. Du 

fällst ein Pauschalurteil, mit 
dem du ihtn unrecht tust. Dein 
Bekannter spielt wie wir alle ein 
Spiel. Er spielt den Be~serwis­
ser, zum Teil, weil es ihm Spaß 
macht, zum Teil, weil er vieles 
tatsächlich besser weiß. Br hat 
einen analytischen Intellekt, mit 
dem er die Verhaltensmuster 
anderer leicht durchschaue und 
damit oftmals die U nsinnigkeit 
ihres Verhaltens erkennt. 

Dein Bekannter fiihlt sieb 
manchmal für andere verant­
wortlich, er denkt für sie mit 
und wundert sich, wenn cs dann 
letztlich doch nicht nach seine1n 
Kopf geht. Anstatt jetzt dein 
anderen freien Lauf zu lassen 
und ilun selbst das Recht zu 
geben, eigene Erfahrungen zu 
1uachen, meckert er, und das 
ko1runt bei dir als Lieblosigkeit 
und Negativität an. Indem er, 
wie du da sagst, da bei jedoch 
selbst erfolgreich ist, ist da1nit 
gleichzeitig bewie$en, daß er i1n 
Inneren ein gutes Selbstwertge­
fühl hat. Seine eigene Effektivi­
tät ist das Ergebnis seiner Mei­
nung von sich selbst und das 
Produkt seiner klaren Gedan­
ken, wenn es un1 ihn und seine 
eigenen Ziele geht. 

DeinBekannterist, wenn er 
andauernden Erfolg bat, 
ganz sicher nicht grund­

säczlich negativ einics1el11, er 
kümmert sich nur ein bißchen 
wn seine Mitspieler, statt sie 
nach ihren eigenen Vorstellun­
geo selig werden zu lassen. Hilf 
ihm zu lernen, in der Zeit, in der 
er bisher über andere meckerte, 
sich um seine eigenen Angele­
genbei ten zu kü1nmcrn und da­
durch dann noch effektiver und 
erfolgreicher zu werden. 

Dein Bekannter hälle es gern, 
wenn auch andere Aufgaben 
erfolgreich aJljlthen würden 
und ihn so in seiner Art zu den­
ken bestätigen würden. Dieses 
Verhallen ist völlig nom1al. wir 
alle suchen Mitläufer, die von 

uns aufgezeigte Wege mitgehen 
und uns dadurch quasi in unse­
rer selbsternannten Führerrolle 
bestätigen. Kommt diese Bestä­
tigung nicht, kann die Reaktion 
darauf, wie bei deiue1n Bekann­
ten, Meckern sein. 

Dein Freund möchte helfen 
und führen, beides sind 
normale und auch lo­

benswerte Eigenschaften. Lehre 
ilu1 zu helfen. indem er vorlebt. 
um dann, wenn er erwünscht ist, 
öffentlich zu berichten, wie er 
persö11/icil seine Art der Lebens­
bewältigung siebt. 

Niemand ist grundsätzlich 
negativ eingestellt. unsere ei­
gene egativitiit läßt uns nur 
manchlnal den anderen in diese 
Rolle stecken. Versuche einmal 
für einige Tage, die Ko1nmen-
1are deines Bekannten nicht als 
nega tiv ab2llstempeln, sondern 
versuche, in ihnen die berech­
tigte Kritik, die bestilnmt vor­
handene Konstruktivität zu er­
kennen. Dein Urteil. über diesen 
Menschen ist dein Bild voo ei­
nen1 Vorgang, der von anderen 
Beobachtern vielleicht lockerer 
und auch viel positiver kom­
mentiert wcrdco würde (etwa: 
rauhe Schale, weicher Kern). 

W enn ein Mensch tat­
sächlich ein iiberwie­
geud uegatives und 

destruktives Bild von sich selbst 
hat, kann er gar nicht anders, 
als es auch nach außen zu pro­
jizieren. Das heißt, sein „Er­
folg" ist nur angestrengt und 
willentlich und kann de$halb nie 
von Dauer sein. Umgekehrt 
kann jemand sich allenfalls mit 
einem Mantel von vorgegebe­
ner Aggressivität zu schüt2.Cn 
versuchen. 

Du siehst in deinem Bekann­
ten einen lebenden Widerspruch 
und kannst seine scheinbar wi­
dersprüchlichen Verhaltenswei­
sen nicht unter einen Hut bdn­
geo. Lerne dein Gegenüber zu 
verstehen, ansmn es beurteilend 
zu verurteilen. 


